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Der Pflegeberuf geht mit einer hohen emotionalen 
Belastung sowie einer hohen Arbeitslast einher

– Zunehmende Leistungsverdichtung
– Restrukturierung zur Effizienzsteigerung und 

Kostenminimierung
– Je mehr Patienten auf eine Pflegekraft kommen

• um so größer ist das Risiko für Burnout und 
Unzufriedenheit  desto mehr Todesfälle sind seitens der 
Patienten 30 Tage nach Entlassung zu registrieren 
(Aiken et al, 2002)
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Anzahl der Entlassung pro 
Pflegekraft

Quelle: Salfeld et al 2007
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Demographische Entwicklung

• Hohes Durchschnittsalter in der Berufsgruppe 

• Wenig Fluktuation

• Ältere Mitarbeiter sind im Vergleich zu jüngeren 
seltener aber dafür länger krank

• Zu erwartender (und schon eingetretener) 
Fachkräftemangel im Pflegebereich
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Demographie und krankheitsbedingte Fehlzeiten bei 
Pflegepersonal

Quelle: DAK – BGW 2005



LWL-Klinikum Gütersloh

Demographie und krankheitsbedingte Fehlzeiten

Vergleich der Krankheitsfälle der DAK Versicherten 
(Pflegekräfte und sonstige Versicherte)
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10 wichtigsten Erkrankungen an 
AU Tagen (stationäre Pflege)

Quelle: DAK – BGW 2005
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Anzahl der 20 wichtigsten 
Einzeldiagnosen

Quelle: DAK – BGW 2005
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Übergeordnete Ziele der Bethel-Studie

• Identifikation von Prädiktoren für stressassoziierte 
Beeinträchtigungen, sowie individuelle Schutzfaktoren

• Grundlage für die Entwicklung von 
Interventionsmaßnahmen zur Prävention und 
Personalentwicklung
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Methodischer Zugang
• Befragung in vier Krankenhäusern
• Befragungszeitraum: September bis Dezember 2007
• Fragebogenpaket 
• Speichelsammlung zur Bestimmung der 

Cortisolwerte
Wichtige Fragebögen

• Effort-Reward Imbalance Fragebogen (ERI)
• Maslach Burnout Inventory (MBI)
• Self-Rating Depression Scale (SDS)
• Arbeitsbezogenes Verhaltens- und Erlebensmuster 

(AVEM)
• Chronic Stress Screening Scale (CSSS) [zwei 

Subskalen, Arbeitsüberlastung, 
Arbeitsunzufriedenheit]
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LWL-Klinik
Gütersloh

St. Rochus Hospital Telgte

Evangelisches Krankenhaus Bielefeld Klinikum Region Hannover
Krankenhaus Oststadt Heidehaus

Teilnehmende 
Krankenhäuser

Beschreibung der Stichprobe

Befragung von 389 Pflegenden aus vier 
Kliniken, September bis Dezember 2007

http://www.hilfeatlas.de/bilder/BildKlinikGebaeude01.jpg
http://www.st-rochus-hospital-telgte.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads%2Fpics%2F236-015_01.JPG&width=800m&height=600m&bodyTag=%3Cbody%20style%3D%22margin%3A0%3B%20padding%3A0%3B%22%3E&wrap=%3Ca%20href%3D%22javascript%3Aclose%28%29%3B%22%3E%20%7C%20%3C%2Fa%3E&md5=ea8b9cd7031a40d9a9c72eb577e2a889
https://www.optifast.de/NR/rdonlyres/69FDD947-5D94-4738-A2CD-9F2D560AEE3D/0/7_nie_hannover_1.jpg
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Verteilung der Teilnehmer
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Die Messmethode Effort-Reward Inbalance
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20 % der Teilnehmer weisen einen Wert von > 1 auf, 
d.h. das Verhältnis zwischen Arbeit/Anstrengung 
und Ertrag/Belohnung ist negativ.

In der Somatik liegt dieser Anteil bei 26%, in der 
Psychiatrie bei 11%.

Arbeitsüberlastung/ Unzufriedenheit mit der Arbeit 25% 
fühlen sich überlastet, aber nur 5% sind unzufrieden 
mit der Arbeit, diese Werte sind in Psychiatrie und 
Somatik nahezu identisch.

ERI Ergebnisse

Quelle: Schulz et al 2009 
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Die Messmethode Maslach-Burnout-Inventory
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• Freudenberger (1969) benennt folgende Elemente:
– Emotionale Erschöpfung
– Verminderte Belastbarkeit
– Gefühlslabilität
– Vegetative Symptome
– Zynismus
– Negative Haltung gegenüber den Klienten
– Gefühl der Ineffizienz

• Burnout ist keine Krankheit!

Eine mögliche Folge von Stress am 
Arbeitsplatz: Burnout
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Ergebnisse (Ergebnisse (MaslachMaslach BurnoutBurnout InventoryInventory, MBI), MBI)

Emotionale Erschöpfung:
Somatik 35,6%,                       Psychiatrie 20,4%

Leistungsfähigkeit:
Somatik 76,2%,                       Psychiatrie 84,4 %

Depersonalisation: 
Somatik 16,1%,                       Psychiatrie 8,2%

Quelle: Schulz et al 2009 
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Die Messmethode der Cortisolwertbestimmung

http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.topnews.de/wp-content/uploads/2009/12/a2009120909350665229.jpg&imgrefurl=http://www.topnews.de/grevenbroich-speichelproben-sollen-13-jahre-zurueckliegenden-maedchenmord-aufklaeren-381571&usg=__mj5VKngH_-S_SizNpBEnTPOQQDY=&h=300&w=400&sz=44&hl=de&start=3&zoom=1&itbs=1&tbnid=3KjfrOi1vmJU0M:&tbnh=93&tbnw=124&prev=/images%3Fq%3DSpeichelprobe%26hl%3Dde%26gbv%3D2%26biw%3D1260%26bih%3D833%26tbm%3Disch&ei=9GLKTdHHLIzwsgbAvLzWAw
http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.icgeb.org/~p450srv/ligand/cortisol.gif&imgrefurl=http://www.icgeb.org/~p450srv/ligand/cortisol.html&usg=__8PZH9b6fBP0Gfkzsx2U6qGYlbJ0=&h=255&w=310&sz=2&hl=de&start=1&zoom=1&itbs=1&tbnid=ZfjT-PnKW9sVEM:&tbnh=96&tbnw=117&prev=/images%3Fq%3DCortisol%26hl%3Dde%26gbv%3D2%26biw%3D1260%26bih%3D833%26tbm%3Disch&ei=VWPKTYSbCMaxtAbsx8TbAw
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Cortisol als Stressindikator

• Cortisol ist ein Stresshormon
• Die Ausschüttung hängt vom Stresserleben ab
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Cortisol Ergebnisse

Quelle: Schulz et al 2010
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Die Messmethode Self-Rating Depression Scale (SDS)
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LWL-Klinikum GüterslohSelf-rating depression scale

• Selbstbewertungsverfahren

• kein Diagnoseinstrument

• 20 Items (10 Items symptomorientiert; 10 Items 
verhaltensorientiert)

• Rückblickender Bezugsraum von 7 Tagen
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• Reliabilität
– Halbierungszuverlässigkeit von r = .74

(Zung 1974)
• Validität

– kriterienbezogene Validität liegt bei r = .70
(Hautzinger 1991)

– inhaltliche Validität durch die 
Symptomorientierung gegeben

Korrelation mit der Hamilton Depression Skala r = .72
Korrelation mit dem Beck Depressionsinventar r= .74
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• Cut-Off bei 50 %

• 4 Kategorien (Darstellung in Prozent)
– < 50 normal
– < 60 mild depression
– < 70 moderate or marked major depression
– > severe or extreme major depression
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• Ältere Mitarbeiter sind  (p=.001) gefährdeter
– Befund deckt sich mit der Normbevölkerung

• Keine Signifikanz im Vergleich der Geschlechter
– Befund deckt sich nicht mit der Normbevölkerung

• Schüler zeigen signifikant höhere Werte (p=.027)
– Alarmzeichen (bei Burnout ähnliches Ergebnis)

• Pflegende in der Somatik haben Signifikant höhere 
Einschätzungsergebnisse (p=.007) 
– Befund deckt sich mit weiteren Ergebnissen (Burnout, ERI)
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Die Messmethode Arbeitsbezogenes Verhaltens- und 
Erlebensmuster (AVEM)
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Arbeitsbezogenes Verhaltens-
und Erlebensmuster (AVEM)

Neue Herangehensweise an Belastungsfaktoren

• Die Identifizierung von Beeinträchtigungen und Beschwerden 
sollte durch den salutogenetischen Ansatz (Antonovsky 1987) 
ergänzt werden.

• Die individuellen und sozialen Ressourcen, Hilfen und 
Schutzfaktoren sollten für die gesundheitsförderliche 
Bewältigung in den Vordergrund treten. 

• Vom Mitarbeiter als Opfer (Einwirkung von Belastungen) hin 
zum 
– Mitgestalter der Beanspruchungsverhältnisse

• Die Stärkung persönlicher Ressourcen statt die Korrektur 
bereits vorliegender Störungen und Beschwerden
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Arbeitsbezogenes Verhaltens-
und Erlebensmuster (AVEM)

11
Dimensionen

des
AVEM 

Quelle: Schaarschmidt 2006
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G = Gesundheit
gesundheitsförderliches Verhältnis zur Arbeit
Arbeitsengagement
beruflicher Ehrgeiz
Verausgabungsbereitschaft
Perfektion
Distanzierungsfähigkeit
Widerstandskraft gegenüber Belastungen
Resignationsdendenz gegenüber Misserfolgen
Problembewältigung
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
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S = Schonung
Bedeutsamkeit der Arbeit
Beruflicher Ehrgeiz
Verausgabungsbereitschaft
Perfektionsstreben 
Resignationsdendenz gegenüber Misserfolgen
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Berufliches Erfolgserleben
Positives Lebensgefühl

Motivationsaspekte!
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A = Anstrengung
Überhöhtes Engagement
Bedeutsamkeit der Arbeit
Beruflicher Ehrgeiz
Perfektionsstreben 
(im Verhältnis zu allen anderen Mustern)
Distanzierungsfähigkeit
Widerstandskraft gegenüber Belastungen
Resignationsdendenz gegenüber Misserfolgen
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Lebenszufriedenheit und Sozialeunterstützung

Risikomuster!
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B = Burnout
Resignationstendenz gegenüber Misserfolgen
Problembewältigung
Innere Ruhe und Ausgeglichenheit
Lebenszufriedenheit 
Bedeutsamkeit der Arbeit
Beruflicher Ehrgeiz
Verausgabungsbereitschaft
Distanzierungsfähigkeit
Widerstandskraft gegenüber Belastungen

Risikomuster!
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AVEM Muster G

AVEM Muster S

AVEM Muster A

AVEM Muster B
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Typ B; 27,2

Typ A; 10,4Typ G; 18,3

Typ S; 44,1

n = 356

157

65

97

37

Verteilung nach AVEM Muster

Signifikanter Altersunterschied zwischen Typ G (34,5 [SD 12,3]) 
und Typ B (39,8 [SD 11,2]) P=0,028 

Ergebnis AVEM

Quelle: Schulz et al 2010
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Gesundheitsdimensionen
Psychische Gesundheit (Depression, Angst, 
Psychopathologie)

körperliche Symptome (Freiburger Beschwerdeliste)

= < =

< < <
statistische Signifikanz der Ergebnisse  P < 0,001

Quelle: Schulz et al 2010
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• Depression bei Pflegenden steht im Zusammenhang mit dem 
Arbeitskontext 

• Gesundheitsförderung ist notwendig, damit Pflege die 
erforderliche Kreativität zur Entwicklung eines zukunftsfähigen 
Profils bereitstellen kann

• Die Ergebnisse der Studie zeigen einen starken Einfluss des 
Arbeitskontextes auf die Belastung der Pflegenden

• Interventionen liegen im Handlungsbereich der Kliniken und 
der Betroffenen

• Verhaltens- und Verhältnisprävention müssen sich die Waage 
halte

• Veränderung der Rahmenbedingungen für gesunde Arbeit

Zusammenfassung
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